
kann der Einsatz neuer klimaresistenter Pflanzen oder eine 
andere Bodenbearbeitung in der Landwirtschaft zum Bei-
spiel die Tier- und Pflanzenwelt beziehungsweise den Was-
serbedarf beeinflussen. Da zunächst noch nicht feststeht, 
welche Maßnahmen die geeigneten sind, berücksichtigen 
die Wissenschaftler auch hier mehrere Alternativen. 

„Es ist wichtig, dass alle diese Punkte an zentraler Stel-
le zusammenfließen und zueinander in Beziehung gesetzt 
werden“, erläutert Prof. Dr. Jochen Schanze, der das Teil-
projekt „Integrierte Szenarien“ leitet. „Nur so ist es mög-
lich, nach der Analyse und Bewertung aus den vielen denk-
baren Maßnahmenvarianten diejenigen auszuwählen, die 
für alle Bereiche den größtmöglichen Erfolg versprechen.“ 
Die Aufgabe von Schanze und seinen Mitarbeitern ist es, die 
Forschungsergebnisse aus anderen Teilprojekten zusam-
menzuführen und übergreifend zu betrachten. So können 
auch Schnittstellen zwischen den Projekten, etwa zwischen 
Wirtschaft, Städtebau und Wasserverbrauch, untersucht 
werden. Im besten Falle werden auf diese Weise sogar Sy-
nergien entdeckt, die bei getrennten Untersuchungen nicht 
zu Tage getreten wären.

Willkommen zur fünften Ausgabe des REGKLAM-Newsletters. Der Newsletter berichtet über aktuelle Entwick-
lungen im Projekt, informiert über neue Erkenntnisse zum Klimawandel und seinen möglichen Folgen, über die 
Anpassung in der REGKLAM Modellregion Dresden und gibt eine Übersicht zu wichtigen Terminen. 
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1   Was wäre wenn...? – Szenario-Methode 
hilft beim Blick in die Zukunft

Eines ist sicher: Wie der Klimawandel auch aussehen mag, 
es ist nötig, langfristige Strategien zu entwickeln, um ge-
schickt mit seinen Folgen umzugehen. Die Schwierigkeit da-
bei: Niemand weiß, wie sich das Klima in den nächsten Jah-
ren und Jahrzehnten tatsächlich verändern wird. Und nicht 
allein das Klima wandelt sich. Auch die Gesellschaft entwi-
ckelt sich weiter. Ob Anzahl oder Alter der Bevölkerung, ob 
wirtschaftlicher oder technologischer Fortschritt – auch hier 
ist der Wandel gewiss, niemand kann ihn jedoch exakt vor-
hersagen. Die Fachleute nennen dies Unsicherheiten.

Um dennoch geeignete Maßnahmen zu finden, die die Mo-
dellregion Dresden auf den Wandel vorbereiten, versuchen 
die Wissenschaftler im Projekt REGKLAM verschiedene 
mögliche Entwicklungen „vorauszudenken“. Bei diesem 
Blick in die Zukunft hilft ihnen ein spezielles Verfahren – die 
Szenario-Methodik.  

Sie soll helfen, mit Unsicherheiten umzugehen. Dazu wer-
den nicht nur verschiedene globale und regionale Klimas-
zenarien (siehe Interview auf Seite 2) in die Betrachtungen 
einbezogen. Auch für den gesellschaftlichen Wandel werden 
unterschiedliche, als möglich erachtete Zukunftsszenarios 
entworfen.

Ein weiterer Punkt, der in die Überlegungen einfließen 
muss, sind die Maßnahmen, die der Anpassung an den Kli-
mawandel dienen sollen. Denn sie wiederum können die 
Gegebenheiten in der Region erheblich verändern und die 
Menschen sogar vor neue Herausforderungen stellen. So 
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Läuft alles nach Plan, sind am Ende der Untersuchungen 
zwar noch nicht alle Unsicherheiten beseitigt. Die Modell-
region ist dann aber besser auf die Zukunft vorbereitet – 
egal, wie diese aussehen mag. Denn aus unterschiedlichen 
Handlungsalternativen können dann diejenigen ausgewählt 
werden, die unter verschiedenen möglichen Zukunftsbedin-
gungen funktionieren und damit die Region weiterhin wett-
bewerbsfähig und lebenswert halten. 

Kontakt:
Prof. Dr. Jochen Schanze
E-Mail: j.schanze@ioer.de

Der Szenario-Trichter symbolisiert, wie schwierig der Blick in die 
Zukunft ist. Alle denkbaren Entwicklungen haben einen gemein-
samen Ausgangspunkt: die Gegenwart (schmale Trichterseite). 
Die Zukunft kann hingegen sehr unterschiedlich aussehen. Die 
verschiedenen Entwicklungspfade werden durch die Verlaufspfeile 
Richtung der sich aufweitenden Trichterseite symbolisiert. Je weiter 
wir in die Zukunft gelangen, desto größer wird die Unsicherheit.
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2   Projektionen des Klimawandels – 
keine leichte Aufgabe

Wie kann die Modellregion Dresden am besten auf die 
Folgen des Klimawandels reagieren? Um die richtigen 
Entscheidungen treffen zu können, wird untersucht, 
wie sich das Klima der Region verändern wird. Das 
ist nicht so einfach. Prof. Dr. Christian Bernhofer von 
der Technischen Universität Dresden erklärt, warum.

Professor Bernhofer, alle Welt spricht von globaler 
Erwärmung. Nach dem harten Winter 2009/2010 hat 
Sachsen einen weiteren kalten und schneereichen 
Winter erlebt. Betrifft uns die Klimaerwärmung nicht?
Wenn es um Klimaveränderungen geht, müssen immer län-
gere Zeiträume betrachtet und regionale Besonderheiten 
berücksichtigt werden. Lange Zeiträume meint: Jahrzehnte 
und Jahrhunderte. Selbst wenn die beiden vergangenen 
Winter relativ kalt waren, kann am Ende des Jahrzehnts die 
Jahresmitteltemperatur insgesamt gestiegen sein, weil das 
andere Jahreszeiten kompensiert haben. Zur räumlichen 
Dimension: Der Winter 2009/2010 war bei uns in Sachsen 
und in vielen Teilen Europas kalt und schneereich. Global 
gesehen war es aber einer der wärmsten Winter, die je ge-
messen wurden. 

Im Projekt REGKLAM wird versucht, den Klimawandel 
vorherzusagen. Wie gehen Sie dabei vor?
Die Klimatologen sprechen nicht von Klimavorhersagen, 
sondern von Klimaprojektionen. Sie erfolgen in mehreren 
Schritten und ermöglichen Angaben darüber, wie das Kli-
ma in 20, 50 oder 80 Jahren aussehen könnte. Zunächst 
werden verschiedene Annahmen über die künftige globale 
Entwicklung zum Beispiel über die Treibhausgasemissionen 
getroffen. Sie sind die Voraussetzung, um das zukünftige 
Klima mit Hilfe von Modellen abzuschätzen. Berücksichtigt 
wird außerdem, wie sich das Bevölkerungswachstum, die 
Wirtschaft oder der technologische Fortschritt entwickeln 
könnten. Diese Veränderungen sind die entscheidenden 
Randbedingungen der Klimamodelle und ermöglichen die 
Klimaprojektionen, die je nach Szenario unterschiedlich 
drastisch ausfallen, jedoch immer zu höheren Temperaturen 
als heute führen.

Die Ergebnisse globaler Klimamodelle sagen aber we-
nig aus über die Gegebenheiten hier in der Region. 
Richtig. Deshalb fließen sie in einem weiteren Schritt in 
regionale Klimamodelle ein. Damit sind Aussagen zum Kli-
mawandel in unserer Region möglich. Natürlich können wir 
nicht „das“ zukünftige Klima vorhersagen. Wir können aber 
aufzeigen, welche Spannweite von Entwicklungen wahr-
scheinlich ist, wenn wir bestimmte Bedingungen annehmen.
Die unterschiedlichen Ergebnisse der Klimaprojektionen ha-
ben verschiedene Ursachen: Erstens ist unser Wissen über 
das Klimasystem und die darin stattfindenden Prozesse 
nach wie vor begrenzt. Zweitens variieren die Szenarios, die 
in die Klimamodelle einfließen, und damit die Annahmen, 
wie sich Gesellschaft und Treibhausgasemissionen entwi-
ckeln werden. Drittens stellen Klimamodelle die komplexe 
Realität vereinfacht dar und arbeiten im regionalen Be-
reich mit unterschiedlichen Methoden. Unklar bleibt, welche 
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der ermittelten Werte „richtig“ sind. Sie sind zunächst alle 
gleich wahrscheinlich und sich in vielen wichtigen Ergebnis-
sen auch ähnlich.

Was heißt das für Ihre Ergebnisse?
Wir dürfen uns bei der Projektion möglicher Klimazukünf-
te nicht auf ein einziges Szenario oder Modell verlassen. 
Aus den Ergebnissen verschiedener Projektionen bilden 
wir Mittelwerte und Spannbreiten für Klimakenngrößen wie 
Temperatur oder Niederschlagsmenge. Das bezieht sich auf 
unterschiedliche Treibhausgas-Szenarios und Modelle. So 
können wir für die mittlere Jahrestemperatur beispielsweise 
sagen, dass sie sich in der REGKLAM-Modellregion bis zum 
Jahr 2100 im Mittel um 2,8 Grad erhöhen könnte. Die Mo-
dellergebnisse variieren allerdings zwischen +0,4 und +3,4 
Grad. Das sind sehr unterschiedliche Werte, aber die Ten-
denz wird deutlich: Es wird definitiv wärmer werden.

Wie fließen Ihre Ergebnisse in REGKLAM ein?
Wir speisen sie in eine Klimadatenbank ein, bewerten und 
analysieren sie für die Anwendung im Projekt. Projektbe-
teiligte haben Zugriff auf die Daten. So ist sichergestellt, 
dass die Teilprojekte bei ihrer Forschung mit gleichen Aus-
gangswerten arbeiten. Wichtig sind die Ergebnisse etwa 
für die Untersuchung im Bereich Wirtschaft. Sie fließen in 
Fragebögen ein, die ermitteln, wie regionale Unternehmen 
schon heute vom Klimawandel betroffen sind. Nicht zuletzt 
geben unsere Ergebnisse wichtige Hinweise auf Risiken und 
Chancen des Klimawandels für die Region. Wichtig bei al-
len künftigen Entscheidungen bleibt die Erkenntnis: Die Zu-
kunft des Klimas wird nicht nur anders sein als heute, sie 
wird auch deutlicher Schwankungen unterworfen sein.

Prof. Dr. Christian Bernhofer (2. v. l.) mit Achim Bobeth vom Lan-
desamt für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie, Bürgermeister 
Dirk Hilbert und Prof. Dr. Jörg Matschullat, TU Bergakademie Frei-
berg, präsentieren den ersten Teil der REGKLAM-Publikationsreihe. 
Teil 2 „Klimaprojektionen für die REGKLAM-Modellregion 
Dresden“ erscheint demnächst im Rhombos-Verlag Berlin.

Zur Person: Prof. Dr. Christian Bernhofer koordiniert im 
Projekt REGKLAM das Modul 2 „Regionalisierte Szenarien“ 
und ist verantwortlich für Teilprojekt 2.1 „Klimakenngrö-
ßen“. Er leitet die Professur Meteorologie an der TU Dres-
den. E-Mail: christian.bernhofer@tu-dresden.de



3   Praxisbezug von REGKLAM sichern – 
Wirtschaftsbeirat gegründet

Risiken und Chancen des Klimawandels frühzeitig erkennen 
und geeignete Maßnahmen ergreifen – dies ist vor allem in 
der gewerblichen Wirtschaft wichtig, sollen die Unterneh-
men der Region Dresden auch künftig am nationalen und 
internationalen Markt wettbewerbsfähig sein. Damit die von 
REGKLAM vorgeschlagenen Handlungsoptionen auch in der 
Praxis umsetzbar sind, hat sich mit dem Wirtschaftsbeirat 
ein weiteres beratendes Gremium gegründet. Unterstützung 
erhielt REGKLAM dabei von der Industrie- und Handelskam-
mer (IHK) Dresden und dem Amt für Wirtschaftsförderung 
der Landeshauptstadt Dresden. 

Mitglieder des Beirates sind neun Unternehmen aus für 
die Region Dresden relevanten Wirtschaftsbereichen wie 
Tourismus, Energie- und Wasserwirtschaft, Verkehr, Mi-
kroelektronik sowie Holz verarbeitende, chemische und 
pharmazeutische Industrie. Beim ersten Treffen des Wirt-
schaftsbeirates wurde zunächst ermittelt, in welchen Be-
reichen die Unternehmen besonders von den Auswirkungen 
des Klimawandels betroffen sind. 

Welche Zukunft hat der Wintertourismus in der Region? Wie 
sicher ist künftig die Versorgung mit Wasser und Energie? 
Welche neuen Anforderungen stellen extreme Wetterereig-
nisse wie Starkregen, Hitze oder Sturm an die bauliche Be-
schaffenheit und die Klimatisierung von Büroräumen, La-
gern, Produktionshallen oder Reinsträumen? Welche Folgen 
hat dies für Beschäftigte, Zulieferer und Kunden? – Dies 
sind einige der Fragen, die die Unternehmensvertreter be-
wegen und für die REGKLAM Lösungsvorschläge erarbeitet.

Der Wirtschaftsbeirat unterstützt die Forscher mit Hinwei-
sen zur praktischen Umsetzung der vorgeschlagenen Maß-
nahmen, um diese in der Unternehmenspraxis zu etablie-
ren. Gemeinsam soll in dem neuen Netzwerk aus Wirtschaft 
und Wissenschaft außerdem herausgearbeitet werden, zu 
welchen Themen politische Entscheidungen erforderlich 
sind. Das nächste Treffen des Wirtschaftsbeirates ist für Mai 
2011 geplant.

Kontakt:
Prof. Dr. Edeltraud Günther
E-Mail: bu@mailbox.tu-dresden.de
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Exkursionen sind Teil des internationalen Studienprogramms der 
Technischen Universität Dresden. Raphael Benning, im Rahmen 
von REGKLAM als wissenschaftlicher Mitarbeiter am Institut für Bo-
denkunde und Standortslehre der Technischen Universität Dresden 
beschäftigt, erläutert hydrologische Messeinrichtungen auf einer 
Ackerfläche im Erzgebirge.

4   REGKLAM international – als Thema 
in Weiterbildungsprogramm 

Ob aus Armenien, Bhutan oder Chile, von der Antillen-Insel 
Saint Lucia, den Philippinen oder aus Vietnam – regelmä-
ßig kommen Menschen aus der ganzen Welt nach Dresden, 
um sich zum Thema Umweltmanagement fortzubilden. Seit 
mehreren Jahren bietet das Centre for International Post-
graduate Studies of Environmental Management (CIPSEM) 
an der Technischen Universität (TU) Dresden dazu Kurse 
für Interessierte aus Entwicklungs- und Schwellenländern 
an. Weil dabei zunehmend der Klimawandel in den Fokus 
rückt, sind die Kurse eine gute Gelegenheit, Aspekte des 
Forschungsprojektes REGKLAM vorzustellen.

Professoren und wissenschaftliche Mitarbeiter der TU Dres-
den sowie Vertreter des Leibniz-Institutes für ökologische 
Raumentwicklung und des Umweltamtes der Landeshaupt-
stadt Dresden zählen dabei regelmäßig zu den Lehrenden. 
Sie vermitteln Fachwissen zu Themen wie Bodenschutz, 
Szenarios zum Klimawandel oder zum Hochwasserrisiko-
management sowie zu Herausforderungen bei der Wasser- 
und Landnutzung. Sie berichten von ihrer Arbeit im Projekt 
REGKLAM und stehen als kompetente Gesprächspartner 
zur Verfügung. Wissenswertes rund um die Anpassung an 
den Klimawandel wird außerdem auf mehreren Exkursionen 
vermittelt. So besuchten die Teilnehmer bisher unter an-
derem das Leibniz-Zentrum für Agrarlandschaftsforschung 
(ZALF) e. V. in Müncheberg, die Lysimeterstation in Brandis 
und die Talsperre Gottleuba. 

Die Kursteilnehmenden erhalten so interessante Einblicke 
in die Zusammenarbeit innerhalb von REGKLAM. „Ich bin 
fasziniert von der Art und Weise, wie Umweltmanagement 
in die Arbeit der Dresdner Stadtverwaltung eingebunden 
wird“, sagt etwa Kursteilnehmer Eulampius Frederick von 
der Insel Saint Lucia. Zu vielen lokalen Auswirkungen des 
globalen Klimawandels in Sachsen ließen sich im Kurs sehr 
schnell internationale Parallelen finden. So nimmt jeder 
Teilnehmer Anregungen für das Umweltmanagement in der 
Heimatregion mit nach Hause.

Die Kurse werden in Zusammenarbeit  mit dem Umweltpro-
gramm der Vereinten Nationen (UNEP) und der Organisati-
on der Vereinten Nationen für Erziehung, Wissenschaft und 
Kultur (Unesco) durchgeführt und vom Bundesministerium 
für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit sowie dem 
Umweltbundesamt finanziell gefördert.

Kontakt:
Dr.-Ing. Rolf Baur
E-Mail: rolf.baur@tu-dresden.de
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7   Termine 

11.05.2011     Dresden
8. klimaTisch:  Gemeinschaftsveranstaltung von Säch-
sischem Landesamt für Umwelt, Landwirtschaft und Geolo-
gie, Umweltinitiative/TU Dresden und Haus der Kongresse 
für Umwelt-Bau-Verkehr Dresden e. V. zum Thema „Das 
Zwei-Grad-Ziel im Zeichen globaler Kooperation“. 
www.umwelt.sachsen.de/umwelt/klima/24084.htm 

11.05.2011     Bremerhaven
4. Regionalkonferenz des KLIMZUG-Projektes „nord-
west 2050“: Wie verwundbar ist die Region in den Zeiten 
des Klimawandels? – Präsentation der Ergebnisse einer 
Verwundbarkeitsstudie. www.nordwest2050.de

17.-20.05.2011     Dresden
RegioRessources: ELI, das European Land Use Institute, 
lädt ein zur fachübergreifenden Diskussion „Nachhaltige 
Entwicklung regionaler Ressourcen“. www.eli-web.com

02.-04.06.2011     Dresden
REGKLAM beim 33. Deutschen Evangelischen Kir-
chentag: Info-Stand im Zentrum „Globalisierung und 
Umwelt“ zum Thema „Anpassung an den Klimawandel: 
globale Herausforderung – regionale Lösungen“; Ort: Hör-
saalzentrum der Technischen Universität Dresden. 
www.kirchentag.de

22.-24.06.2011     Großräschen/Lausitz
Fachsymposium „Wasserbezogene Anpassungs-
maßnahmen an den Landschafts- und Klimawandel 
in Deutschland“: Das KLIMZUG-Projekt  „INKA BB“ lädt 
gemeinsam mit Partnern zu Fachvorträgen, Diskussionen 
und einer Exkursion in das Lausitzer Braunkohlerevier ein.  
www.inka-bb.de 
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5   Langfristiger Wissenstransfer zu 
Wasserthemen geplant 

Der Wissensaustausch rund um die Themen „Wasserver-
sorgung und Abwasserentsorgung“ stand bei einem ersten 
KLIMZUG-übergreifenden Workshop in Dresden im Mittel-
punkt. Initiiert wurde das Treffen vom REGKLAM-Teilmodul 
„Wassersysteme“. Ziel des Workshops war es, Synergien zu 
identifizieren. Sie sollen künftig die Basis für die weitere 
Zusammenarbeit der Projekte des KLIMZUG-Verbundes in 
diesem Themenbereich bilden. 
Nach Impulsreferaten und der Vorstellung der Arbeits-
schwerpunkte der einzelnen KLIMZUG-Projekte diskutierten 
die Vertreter aus Wissenschaft, Wirtschaft und Behörden, 
welche Themen einen verbundübergreifenden Charakter 
besitzen und wie künftig der Wissenstransfer organisiert 
werden kann. Einig waren sich die Teilnehmenden darin, 
den Workshop in eine KLIMZUG-übergreifende Arbeitsgrup-
pe umzuwandeln. Sie wird sich in Zukunft regelmäßig tref-
fen, um den fachlichen Austausch im Bereich „Wasserver-
sorgung und Abwasserentsorgung“ langfristig zu sichern. 
Zusätzlich wird es einmal im Jahr ein Treffen geben, in dem 
die im KLIMZUG-Verbund entwickelten Anpassungsmaß-
nahmen mit Vertretern aus Wissenschaft und Praxis disku-
tiert und weiterentwickelt werden.

Kontakt:
Sebastian Kempke 
E-Mail: sebastian.kempke@tu-dresden.de

6   Ankündigung: 3. Regionalforum 

Zum dritten Mal lädt das Projekt REGKLAM zum Regional-
forum ein. Im Tagungszentrum Dreikönigskirche in Dresden 
werden am Dienstag, dem 28. Juni 2011, ab 12.30 Uhr Ant-
worten auf drängende Fragen rund um Klimawandel und 
regionale Anpassungsoptionen gesucht. 
Wie wird sich das Klima in der Region Dresden langfristig 
verändern? Welche Folgen hat der Klimawandel für die Re-
gion? Wer wird betroffen sein? Auf welche Folgen müssen 
sich zum Beispiel Eigentümer und Nutzer von Wohngebäu-
den, die Land- und Wasserwirtschaft oder Unternehmer der 
Region einstellen? Diese und weitere Fragen stehen im Mit-
telpunkt des 3. Regionalforums. Die Veranstaltung wendet 
sich an interessierte Bürgerinnen und Bürger und an Ak-
teure aus Politik, Verwaltung, Wirtschaft, Zivilgesellschaft, 
Bildungsinstitutionen und Wissenschaft in der Modellregion 
Dresden.
Das Regionalforum bietet Raum für intensive Diskussionen: 
Was wurde auf dem Weg zu einem Klimaanpassungspro-
gramm für die Region Dresden bereits erreicht? Welche 
Ziele und Maßnahmenvorschläge gibt es? Welche Ergän-
zungen sind für die weitere Entwicklung erforderlich?
Interessierte sind herzlich eingeladen, sich in die Diskussion 
einzubringen. Die Anmeldung ist im Internet möglich: 
www.regklam.de/anmeldung-regionalforum 

Kontakt:
Regionales Koordinationsbüro
E-Mail: info@regklam.de
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